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DER KAVALIER
Du, Vati, solli ächt dem Fräulein min Platz abüte?''

Boykott.
Es war in Amritsar im heissen

Indien etwa drei Uhr nachmittag an
einem Tage, wie ihn Allah heisser
nicht machen könnte. Ich strebe aus
dem stinkigen Bazar mit seinen 113

Grad Fahrenheit dem etwas kühleren
Office zu. Es sieht trostlos aus im
Markt für mich, überall wird
ausländisches Tuch boykottiert und vor
den Läden hocken die «picketers» in
der weissen Gandhimütze mit Khad-
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dar-Hemd und Dhoti bekleidet. Ich
wechsle noch schnell ein paar Worte
mit Daulatram Gangaram, der seine
Hukka-Pfeife rauchend, in seinem
Laden hockt. Ich bin höchst erstaunt,
ihn in eine warme Wolldecke, wie
sie von Hoshiarpur kommen, gewik-
kelt zu sehen. Als ich ihn frage, ob

er das böse Fieber aus seinem Bauch
damit austreiben wolle, antwortet er
mir: «Insha Allah, Dank, dass Du
Dich um mich kümmerst, Sahib, möge
Allah Dir viele Söhne schenken,
ich verberge nur mein Hemd aus

Manchester-Poplin vor den Picketers.»

Eine Anzahl Volunteers
kommen daher. «Mahatma Gandhi
kiiiiiiih - jai!» rufen Sie. Ich muss

grinsen. «Ramram Daulatramji» sage
ich, mich verabschiedend; «Salam

Sahib» grüsst Daulatram und berührt
mit langsamer, ehrfürchtiger Gebärde
die Stirne. Sahib

Die einzige Rettung.
Schweratmend klammert sich der

seekranke Passagier an die Reling.
«Kann ich Ihnen irgend etwas

reichen?» fragt ihn der höfliche
Steward.

«Ja,» keucht der Bedauernswerte,
«geben Sie mir etwas Land!»
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